
Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.

Impressum:

Stadt Ludwigsburg

Wilhelmstr. 11 | 71638 Ludwigsburg
Fon: 07141 910-0
www.ludwigsburg.de
rathaus@ludwigsburg.de

Konzept und Gestaltung: 
T. Di Paolo und G. Hage und U. Ahlborn, 
Rottenburg a. N.
R. Schilling und G. Schlecht, 
Stadt Ludwigsburg

Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.
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Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt
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Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
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Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.

Impressum:

Stadt Ludwigsburg

Wilhelmstr. 11 | 71638 Ludwigsburg
Fon: 07141 910-0
www.ludwigsburg.de
rathaus@ludwigsburg.de

Konzept und Gestaltung: 
T. Di Paolo und G. Hage und U. Ahlborn, 
Rottenburg a. N.
R. Schilling und G. Schlecht, 
Stadt Ludwigsburg

Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
September 2011

Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
September 2011

Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
September 2011

Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
September 2011

Information von Natur und Mensch in unserer Stadt



Warum in die Ferne 
schweifen...?

Das Naherholungsgebiet Schafäcker/
Taläcker verbindet Eglosheim mit der 

erreichbare Naherholungsgebiet für die 
Bewohner des Westens dar. Außerdem ist 
der Freiraum hier ein wichtiges Binde-
glied der angestrebten Grünverbindung 

über Grünachsen der geplanten Bebauung 
Waldäcker bis hin zum Monrepossee. Das 
Gebiet zeichnet sich durch eine sehr ab-
wechslungs- und strukturreiche Landschaft 
mit Äckern, Streuobstwiesen, Gärten und 

schöne Ausblick auf den Asperg und die 
umgebende Landschaft bietet auch Erho-
lungssuchenden ein verlockendes Ziel. Als 
bedeutsame Entwicklungspotenziale wäre. 
zu nennen: die Renaturierung von Quellen 
und Bachläufen wie dem Viehbrunnen oder 
dem Blauackergraben. 
Jedoch nicht nur der Erhalt der Freiraum-
qualität, auch neue Verkehrserschließun-
gen stehen hier im Fokus. Nur mit um-
fangreichem Lärmschutz im Verbund mit 
Biotopvernetzungen lässt sich ohne größere 
Einbußen das Naherholungsgebiet erhal-
ten. Auch der Rückbau und eine Begrünung 
der durch die Umgehung entlasteten Stra-
ßen, wie etwa im Bereich der Markgrönin-
ger Straße, bieten sich als Aufwertung an.

Stadt, das sind nicht nur HŠuser, Stra- 
§en und FabrikgebŠude. FŸr die Le- 
bensqualitŠt in Ludwigsburg sind auch 
die ãweichenÒ Standortfaktoren wich- 
tig. Dabei spielen in Ludwigsburg vor 
allem die historischen GrŸnanlagen wie 
BŠrenwiese, Favoritepark, BlŸhendes 
Barock, Salonwald und das Netz der 
historischen Alleen eine bedeutende 
Rolle. Neben den historischen Anlagen 
ist die Stadt mit B�umen und Gr�nß �- 
chen durchzogen. Die VerknŸpfung und 
Verbindung der st�dtischen Gr�nß �- 
chen mit Wegen aus der Stadt in die 
Landschaft gilt es zu verbessern. In der 
Innenstadt kšnnen die verbliebenen 
FreirŠume škologisch verbessert und 
LŸcken der GrŸnversorgung geschlos- 
sen werden.

Stadtpark Ost: Stadt 
braucht Freiraum !

Entlang der Fuchshofstraße kann bei der 
Umwandlung von ehemaligen Gärtne- 

bieten ein neuer Grünzug entstehen. Dieser 
schließt an vorhandene Grünzonen wie das 
Blühende Barock und den Alten Friedhof 

parkähnliche Grünzug soll sich zukünftig 

auszeichnen und so „Natur“ in die Stadt 
bringen. Gleichzeitig wird er als Kalt- und 
Frischluftgebiet für die Innenstadt-Ost und 
Oßweil dienen. Bei einem Verzicht auf die 
Waiblinger Straße könnte sich der Grünzug 
nach Norden und Süden fortsetzen, wobei 
die Zugänglichkeit in die Landschaft mit 
einer Querungshilfe über die Landesstraße 
zu optimieren wäre.

Das Gebiet im Osten weist attraktive 
Landschaftsteile auf, die die Bewohner 
gerne als siedlungsnahe ErholungsrŠu-
me aufsuchen. Hierzu zŠhlen das Ge-
biet Hartenecker Feld mit gepß anzten 
Hecken, das Tal des Lochwaldgrabens, 
GŠrten und Wiesen im Bereich Spot-
tenberger Weg und FeldweingŠrten, die 
steilen HangwŠlder FischerwŠldle und 
Poppenweiler Halde, das Gebiet auf 
dem HšhenrŸcken der O§weiler Hšhe 
und die angrenzenden Obstwiesen 
und GŸtle im KrŠhenbŸhl und Riedle. 
Da die Landschaft landwirtschaftlich 
geprŠgt ist, sollte bei der Integration 
von Naturschutzma§nahmen auf die 
Gleichrangigkeit von Landwirtschaft 
und Erholung geachtet werden. Das 
bedeutet, dass landwirtschaftliche Nut-
zung mit Ausnahme von Intensivierung 
hier vorranging stattÞ nden kann. �ko-
logische Ma§nahmen sollten gleichzeitig 
den Erholungsraum der Landschaft 
verbessern. 

Wege und Stršme 
zum Neckar

Alle Wege Richtung Osten und Norden 
aus Oßweil führen an den Neckar und 

hier zum Landesradweg. Anknüpfend an 
die historischen Grünachsen der Alleen in 
der Stadt sollen auch die Wege zum Neckar 
attraktiver gestaltet werden. 
Der Lochwaldgraben im Nordosten Oßweils 
ist eine Verbindung zum Neckar und wird 
gerne als Naherholungsgebiet genutzt. Das 

den Graben einzuleiten, um die bisher nur 
periodisch wasserführende Rinne wieder zu 
einem richtigen Bach zu machen. Gewäs-
serbegleitende Flächen sollen dazu dienen, 
Wassermassen zurückzuhalten und zu rei-
nigen. Nicht nur Wege und Gräben ziehen 
zum Neckar, auch das Regenwasser, das 
sich oberhalb der steilen Hangwälder auf 
den Äckern sammelt und zum Neckar hin 

auch in den Wäldern bei den zunehmend 
starken Regenfällen einzudämmen, sind 
der Erhalt und die Neuanlage von Wiesen 
oder Streuobstwiesen oberhalb der Wälder 
eine wichtige Maßnahme zum Boden-
schutz. Sie dient auch der Aufwertung der 
Waldränder. 

Neue LebensrŠume 
entstehen

Zwischen Oßweil und Grünbühl/Sonnen-
berg folgt dem „Rücken“ der Oßweiler 

Höhe die Wiesenaue des Hartmanngrabens 
im Gewann Bruck. Durch die Umwandlung 

in Grünland kön-

chen zur Gewäs-
serentwicklung 
geschaffen und der 
Quellbereich des 
Grabens wiederbe-
lebt werden. Auch 
südlich des Ost-
friedhofs können 
Feuchtgebiete 
verknüpft werden: 
Der Tümpel des 
Ostfriedhofs kann 
mit den Feucht-

Markung Remseck im „Schmidener Ried“ 
im Rahmen der Grünen Nachbarschaft 
verbunden werden.

Zugwiesen: 
Auenlandschaft mit Fisch-
kinderstube !

Mit dem IKoNE-Pilotprojekt „Zugwie-
sen“ wird auf einer Länge von rund 

1,3 km ein naturnaher Zustand des Ne-
ckars und seiner Aue wiederhergestellt; 
denn das Neckarufer der Bundeswasser-
straße ist alles andere als naturnah. Durch 
eine breite Aufweitung am linken Necka-
rufer und die Anlage von Stillgewässern 
werden zahlreiche naturnahe Lebensräume 
wie Schilf- und Auwaldzonen sowie sehr 
unterschiedlich durchströmte Laichgebiete 
geschaffen. Ein Eldorado für Fische und 
Wasservögel entsteht! Durch die enge Ver-
bindung zum Neckar wird eine Artenwan-
derung ermöglicht. Darüber hinaus schließt 
das Projekt räumlich direkt an die Renatu-
rierungen von Zipfelbach und Lochwaldgra-
ben an und leistet einen wichtigen Beitrag 
zum Biotopverbund: Die weit voneinander 
entfernt liegenden Hangwälder „Fischer-
wäldle“ und „Poppenweiler Halde“ werden 
durch Auwaldstrukturen vernetzt. 
Für die Menschen wird die landschaftsöko-
logisch wertvolle Landschaft durch Wege 
und Beobachtungspunkte erlebbar.

Liebe MitbŸrgerinnen 
und MitbŸrger

Die Landschaft in und um Ludwigsburg 
wird intensiv genutzt. Landwirt-

schaftlich sehr hochwertige Böden kon-
kurrieren mit einem stetigen Anstieg der 

auch landschaftliche Schönheiten, die auf 
ein weiteres Potenzial aufmerksam ma-
chen: Die Landschaft als Erholungsraum! 
Natur- und Landschaftserleben sind ein 
Stück Lebensqualität. Es ist daher wichtig, 
die Attraktivität der Freiräume in unserer 
Stadt und der Landschaft zu erhöhen. Dies 
kommt sowohl der Natur als auch dem 
Menschen zugute. 

Ein wesentliches Ziel ist: Wir wollen wich-
tige Naturbereiche miteinander verbinden, 
um Biotope zu vernetzen und einen ökolo-
gischen Ausgleich zu ermöglichen. Durch 
Rad- oder Spazierwege ist eine vernetzte 
Landschaft mit ihren Höhepunkten gut 
erlebbar. Das reicht von einer ökologisch 
aufgewerteten Neckaraue in den Zug-
wiesen, der Entwicklung von Grünzügen 

Hungerberg bis hin zu einer Ergänzung 
von Streuobstwiesen oder deren Wiederbe-
lebung, indem man verwilderte Bereiche 
entbuscht und wieder mäht. 

Die ökologische Aufwertung der Freiräume 
und der Landschaft ist eine Ergänzung zur 
voranschreitenden Stadtentwicklung mit 
ihren Flächen für Wohnsiedlungen, Gewer-

leistungsfähige Wirtschaft und attraktive 
Siedlungen sollen mit einer erlebnisrei-
chen, ökologisch funktionsfähigen Natur 
einhergehen und Ludwigsburg lebenswert 
machen. 

Bürgerschaft, Gemeinderat und Stadt-
verwaltung haben gemeinsam das Lud-
wigsburger Stadtentwicklungskonzept 
erarbeitet: ein Spektrum kommunaler 
Herausforderungen mit Masterplänen und 
Zielen. Der Masterplan „Grün in der Stadt“ 
hebt in seinem Leitsatz die wichtigsten 
Aspekte heraus: „Das durchgängige Grün 
in der Stadt verbindet Ludwigsburg mit 
dem Neckar, der Grünen Nachbarschaft 
und der Region. Es bietet Aufenthalts- und 
Lebensqualität und wertet das Stadtklima 
auf.“ Der Grünleitplan stellt zusammen mit 
Flächennutzungs- und Landschaftsplan 
das zentrale planerische Element für die 

„Grüne Zukunft“ Ludwigsburgs dar. In ihm 
werden neben wichtigen Aufwertungen der 
Landschaft auch die Grenzen der zukünfti-
gen Bebauung gezeigt und auf bestehende 

hingewiesen.

Der Grünleitplan ist Bestandteil eines um-
fassenden Öko-Konto-Ansatzes, mit dessen 
Hilfe entstehende Eingriffe in Natur und 
Landschaft ausgeglichen werden sollen. 
Bei jedem neuen Eingriff in den Natur-
haushalt wie dem Bau einer neuen Straße 
oder eines neuen Wohngebiets werden gute 

und angepasste Lösungen für das jewei-
lige Gebiet gesucht. Wo immer möglich 
werden ökologische Gesichtspunkte bei 
der Planung des Gebietes berücksichtigt. 
Darüber hinaus wird mit der Realisierung 
eines jeden neuen Siedlungsgebietes auch 
ein Stück Landschaft aufgewertet. Der für 
Eingriffe in den Naturhaushalt gesetzlich 
geforderte Ausgleich wird mit einem stan-
dardisierten Verfahren durch die Stadtver-
waltung und Gutachter bemessen. Damit 
können Maßnahmen zur Umsetzung des 

werden, wie auch durch Förderprogramme 
und anderweitige Finanzierungen. 

Entscheidend für die Verwirklichung der 
grünen Leitplanung ist eine enge Abstim-
mung mit der ansässigen Landwirtschaft. 
Nur zusammen mit ihr, als unserem 
wichtigsten Nahrungsmittelerzeuger, wird 
unsere Kulturlandschaft aufgewertet und 
damit auch die Lebensqualität bei uns 
gesteigert werden können.

Auf dem Weg zu einem grŸnen Ludwigsburg

In seiner Gesamtheit ist der GrŸnleitplan richtungsweisend fŸr die zukŸnftige 
Freiraumentwicklung der Stadt und eine wertvolle Grundlage fŸr die Fortschrei-
bung des FlŠchennutzungsplans. Biotope und FreirŠume sollen vernetzt werden. 
Dazu gibt es VorschlŠge, die in einem †berblick dargelegt werden. Sie bieten einen 
Einblick in die VielfŠltigkeit der vorgesehenen Aufwertungen. 

Um landwirtschaftlich hochwertige FlŠchen nicht ŸbermŠ§ig in Anspruch zu neh-
men, bieten sich Baumreihen und GrŸnlandstreifen entlang der Feldwege an. Auch 
die Renaturierung von naturfernen GrŠben und GewŠssern gehšrt zu solchen 
linienhaften Aufwertungen. Hierbei wird bewusst auf traditionelle Bestandteile 
unserer Kulturlandschaft zurŸckgegriffen. Obstbaumreihen oder EinzelbŠume an 
AckerrŠndern hatten z. B. frŸher ihren Nutzen als Schattenspender und Obstliefe-
ranten. Heute dienen sie, neben ihrem škologischen Wert, insbesondere dazu, die 
AttraktivitŠt unserer Rad- und Spazierwege zu steigern. 

Ma§nahmen auf grš§eren FlŠchen sind vor allem dort vorgesehen, wo aufgrund 
der Topographie oder der geringeren BodenqualitŠt traditionell GrŸnland- und 
Gartennutzung im Vordergrund standen. Zusammen mit der Landwirtschaft soll 
hier das Landschaftspotenzial erhalten und verbessert werden.

Der GrŸnleitplan auf der RŸckseite verdeutlicht die Aufwertung im gesamten 
Stadtgebiet. Besonders bedeutsame GrŸnachsen sowie KonzentrationssrŠume fŸr 
Freiraum- und Biotopentwicklungsma§nahmen sind graphisch hervorgehoben. Zu-
dem werden beispielhafte Projekte in den Stadtteilen erlŠutert. Sie verdeutlichen 
die Ma§nahmen in der Landschaft.
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Der GrŸnleitplan und eine ProjektŸbersicht

Die landwirtschaftlich geprŠgten Hoch-
ß �chen im Norden und Osten der 
Stadtteile Poppenweiler und Neckar-
weihingen nutzen die Anwohner gerne 
als Naherholungsgebiet. Gleichzeitig 
bieten diese FlŠchen sogenannten 
Offenland- oder FreiraumbrŸtern wie 
der Feldlerche einen Lebensraum. Um 
einen Verbund der Biotope zu gewŠhr-
leisten, kšnnen wir die teilweise vor-
handenen Obstbaumreihen und -alleen 
wiederherstellen oder ergŠnzen sowie 
GrŸnlandstreifen entlang der Wege 
anlegen. Tiere und Pß anzen Þ nden hier 

neue LebensrŠume. So nutzen Fleder-
mŠuse Baumreihen gerne als Orientie-
rung, auch HšhlenbrŸter und Insekten 
werden schon bald auf ihre Kosten 
kommen. Au§erdem tragen die Struktu-
ren zum Erhalt der Kulturlandschaft bei 
und steigern den Erholungswert der 
Landschaft.
Der Grasige Weg, der Holzweg und das 
Gewann HerchenŠcker in Poppenwei-
ler sowie die Wege zum ÈNussbŠumleÇ 
in Neckarweihingen sind Beispiele fŸr 
aufwertbare GrŸnachsen.

BŠche: erlebbar machen 
und naturnahe 
Entwicklung fšrdern !

Der Zipfelbach ist neben dem Neckar 
das zweitgrößte Gewässer in Ludwigs-

Waldrand in einem teilweise eingedämm-
ten Bachbett. Wir wollen die ökologischen 
Funktionen und die Strukturvielfalt des 
Gewässers steigern, indem wir den Bach 
in seinen natürlichen Tiefpunkt verlegen, 
breite Grünlandstreifen und einen ver-
nässten Auwald anlegen. Auch Fische und 
andere Wasserorganismen können davon 

weges nach Süden und die Ausstattung mit 
einem besseren Belag wird das ökologisch 
aufgewertete und bei Erholungssuchen-
den beliebte Zipfelbachtal besser erlebbar. 
Gleichzeitig werden durch die Maßnahmen 
die Beeinträchtigungen der Landwirtschaft 
durch Hochwässer gemindert. 
Weitere Beispiele für eine Gewässerent-
wicklung in Poppenweiler sind das Land-
schaftsschutzgebiet Lemberg und Umge-
bung, das Gewann Bocksberg/Seele, das 
Naturdenkmal Feldgehölz Riedwiesen, der 
Bachlauf Kechlerweiher und das Gewann 
Ried.

Der Neckar: 
ZugŠnglichkeit und 
NatŸrlichkeit !

Neckarweihingen ist der einzige Stadt-
teil in Ludwigsburg, in dessen Namen 

der Neckar auftaucht. Nun soll der Name 
Konzept werden! Das Ziel: den Neckar für 
die Anwohner zugänglich und erlebbar zu 
machen. Denn bisher trennt sie die Landes-
straße von dem Fluss vor ihrer Haustür. 
Neue Chancen und Möglichkeiten stecken 
nun in den Neckarterrassen – dem neuen 
Wohngebiet im Norden von Neckarwei-
hingen. Um den Bewohnern einen Zugang 
zum Fluss und zu den Neckarwiesen zu 
ermöglichen, ist ein Übergang über die 

und verbesserte Wegeverbindungen sollen 
die Neckarwiesen für Erholungssuchende 
attraktiver machen und ökologisch aufwer-
ten. Langfristig eröffnet die Topographie 
der Neckarwiesen Möglichkeiten der Ge-
wässerentwicklung im Rahmen des Land-
schaftparks Neckar.

Poppenweiler und Neckarweihingen
der Landschaft Struktur geben

O§weil GrŸnbŸhl Sonnenberg
Attraktiv zwischen Neckar und Innenstadt

In Hoheneck und Eglosheim steht eine 
Verbesserung der OrtsrŠnder und 
FreirŠume zwischen den Orten im Mit-
telpunkt. Hiermit kšnnen der Biotop-
verbund geschlossen und LebensrŠume 
vieler Tier- und Pß anzenarten sowie 
die Naherholungsmšglichkeiten von 
Hoheneck und Eglosheim aufgewertet 
werden. Die StŸtzung der Streuobst-
wiesen und OrtsrŠnder trŠgt zu einer 
eigenen IdentitŠt der Orte bei. Die 
meisten FreirŠume der beiden Stadt-
teile sind gleichzeitig fŸr die Innen-
stadtbewohner die wichtigsten Naher-
holungsgebiete. Die GrŸnspange vom 
Naherholungsgebiet Monrepos Ÿber 
Seeschlossallee, Favoritepark, Heilbad-
weg, Hungerberg bis zum Neckar mit 
seiner sŸdlichen Erschlie§ung durch die 
GrŸnanlagen vom Schlosspark und der 
Kšnigsallee wird treffend als das ÈGrŸ-
ne YÇ bezeichnet. 

Das GrŸne Y: 
Luft fŸr Ludwigsburg !

Der Y-förmige Parkverbund ist nicht 
nur die grüne Lunge von Ludwigsburg, 

sondern auch die Hauptachse für Spazier-
gänger aus der Innenstadt in Richtung 
Monrepos und Neckar. Die schmale Fuge, 
die Hoheneck von der Innenstadt abgrenzt, 
wird landwirtschaftlich genutzt und ist 
mit Spazier- und Radwegen durchzogen. 
Den Erholungssuchenden bieten sich vor 
allem in Ost-West-Richtung beeindru-
ckende Ausblicke über den Hungerberg 
hinweg bis zum Lemberg weit im Osten 
und auf die Hänge des Neckartals. Diese 
Chance der Erholung soll gestärkt werden: 
Einzelbäume entlang der Wege und die 

der Landschaft mehr Struktur geben. Auf 
den eher mageren Böden am Hungerberg 
gedeihen Wildkräuter in einer größeren 
Artenvielfalt als auf den hochwertigeren 
Böden im Süden und Osten Ludwigsburgs. 
Deshalb bieten sich hier neben den bereits 

Grünlandstreifen weitere extensive Acker-
nutzungen an.

Die Sonne entscheidet:
Wein oder Most !

Ganz typisch lässt sich dies im Tal 
der Heimengasse beobachten: Der 

Nordhang in den Gewannen Hörnle und 
Waldstückle zeichnet sich durch alte 
Streuobstbestände und bewaldete Hänge 
aus, während am Südhang, unterhalb der 
Burg Hoheneck und entlang des Neckars, 
Lemberger und Trollinger wachsen.
Streuobst und Terrassenweinbau sind 
nicht nur bedeutende Kulturlandschafts-
elemente am Neckar, sondern auch arten-

zen. Damit sie nicht verloren gehen sind 

von Weinbergbrachen im Gewann Oberer 
Berg oder das Freischneiden zugewachse-
ner Streuobstwiesen im Gewann Hörnle, 
sind wichtige Bausteine im Biotopverbund 
und ein Beitrag zum Artenschutz. Aber 

in die Umgebung – wie beispielsweise auf 
die Burg Hoheneck – bleiben erhalten.

Alles im Fluss ?

Der östliche Teil des „Grünen Y“ trifft in 
Hoheneck auf den „Grünzug Ludwigs-

burger Neckar“. Als wichtiger Bestand-
teil dieses Grünzugs reiht sich neben der 
Zipfelbachrenaturierung und dem Neckar-
seitenarm Zugwiesen die naturnahe Um-
gestaltung des Neckarufers bei den Ufer-
wiesen in Hoheneck ein. Nicht nur eine 
Fortführung der Uferaufweitungen und 

auch eine Aufwertung des Bereichs der 
Anlegestelle. 
 Das zentrale Projekt für Eglosheim ist die 
Wiederbelebung des Riedgrabens. Nicht 

see, sondern auch zur Aufwertung der 
durch Eglosheim führenden angestrebten 
Grünverbindung zwischen Monrepos und 

aus den Bereichen Strombergstraße /Vieh-
wegquelle, Blauackergraben und anderen 
Quellen wieder Wasser einzuspeisen und 
die Erlebbarkeit der Bachläufe und Gräben 
zu steigern. Auch in den Gebieten Kessel-
brunnäcker und Heutingsheimer Teich an 
der Markungsgrenze zu Freiberg gibt es 
Potential für Gewässer- und Feuchtgebiets-
entwicklungen. 

Hoheneck und Eglosheim
Natur in die Stadt lassen

Ludwigsburg ist mit sehr fruchtbaren 
Bšden gesegnet. Insbesondere der SŸ-
den mit dem sogenannten Langen Feld 
ist als ausgesprochene Kornkammer 
bekannt. Darauf deuten auch Namen 
wie Kornwestheim oder Pß ugfelden hin. 
Die weitl�uÞ gen Felder wirken ausge-
rŠumt, da Strukturen in der Landschaft 
meist fehlen. Um den Biotopverbund 
zu stŠrken und den Erholungsfaktor zu 
steigern ohne die landwirtschaftliche 
Nutzung negativ zu beeinß ussen sollen 
wichtige Verbindungswege škologisch 
aufgewertet werden. Die besondere 
Charakteristik der Landschaft sowie 
den Lebensraum insbesondere fŸr 
FreilandbrŸter wie Feldlerche oder 
Braunkehlchen gilt es zu erhalten bzw. 
zu verbessern. Dies kann beispielswei-
se durch breite GrŸnlandstreifen oder 
Nachpß anzungen von Obstbaumhoch-
stŠmmen in lŸckenhaften Baumreihen 
geschehen.

Wasser marsch !

Die Namen der Gewanne „Wasserfall“, 
oder „Kornklinge“ im Südosten von 

dest in früheren Zeiten auch Wasser an der 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft 
verschwand das Wasser in unterirdischen 
Drainagen. Als Ausgleichsmaßnahme zum 
Baugebiet „Wasserfall“ kommen der soge-

Die Weststadt und Pß ugfelden
die Kornkammer von Ludwigsburg

GrŸne Wege in die Stadt 
und aus der Stadt 

Was mit dem Stadtpark im Osten noch 
Planung ist, konnte auf ähnliche Wei- 

se im Westen im Bereich der Marienwahl 
verwirklicht werden. Durch die Auswei- 

der Wilhelm-Keil-Straße wurde der Erhalt 
der Grünanlage gesichert; jedoch fehlt es 
bisher an einer weiterführenden Verbin- 
dung in die Streuobstwiesen nach Westen. 
Weiterhin aufwertungswürdig ist das 
Wegenetz aus der Stadt im Südwesten in 
Richtung Römerhügel. Die dort geplanten 
Kleingartenanlage und Grünverbindungen 
stellen eine Verknüpfung mit dem bereits 

Außerdem könnte im Süden die Zugäng-
lichkeit von der verlängerten Königsallee 
in die freie Landschaft verbessert werden.

Historische Alleen

Die Historischen Allen prägen bereits 
seit über 200 Jahren das Stadtbild 

und verleihen Ludwigsburg eine besondere 
Identität. Die stattlichen Bäume machen 
nicht nur die unterschiedlichen Jahres-
zeiten erlebbar und steigern die Aufent-
haltsqualität, sie bieten auch bedrohten 
Tierarten wie Fledermäusen und geschütz-
ten Vogelarten einen Lebensraum mitten 
in der Stadt. Doch um diese historischen 
Strukturen zu erhalten, müssen Alle-

gesichert und verbessert sowie die Bäume 

menplan liefert hierzu die Grundlage. Im 
Stadtgebiet erfüllen die Alleen wichtige 
Funktionen als Grünachsen. Das soge-
nannte „Grüne Y“ als Hauptgrünachse 
durch die Stadt soll von Nord nach Süd 
nicht nur die Wälder der Stadt vernetzen, 
sondern auch die Naherholungsgebiete am 
Monrepos und Neckar verbindnen.Für die 
zwei historischen Wälder, dem Favorite-
park im Norden und Salonwald im Süden, 
gilt es sowohl die wichtigen stadtnahen 
Erholungsfunktionen als auch deren hoch-
wertige ökologische Bedeutung aufrecht 
zu erhalten. Während der Favoritepark 
insbesondere als Hutewald mit sehr alten 
Eichen als Naturschutzgebiet ausgewiesen 
ist, hat sich der Salonwald unter anderem 
als wertvoller Winterlebensraum für eine 
der größten Erdkrötenpopulationen von 
Ludwigsburg entwickelt.

Innenstadt
Wege in die Stadt und aus der Stadt

Der GrŸnleitplan der 
Stadt Ludwigsburg
September 2011

Information von Natur und Mensch in unserer Stadt
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